Das Dampfboot erfcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Berlin. Nachdem die Leidenſchaften ſich gekühlt haben, 
wird die Nüchternheit des Verſtandes eingetreten ſein, wo man 
nicht nach Sympathieen, ſondern nach Intereſſen fragt. 
Deutſchlands Intereſſen haben ſich unter Deutſchlands bisheriger 
Politik aber wohl befunden, und dies muß von ſelbſt eine Auf. 
forderung ſein, daß es auch ferner daran feſthalte, ſo lange nicht 
etwa feine Intereſſen ein Anderes verlangen. Hätten wir unſere 
Armee mobil gemacht, als man deshalb in uns drang, als in 
Preußen ſelbſt ſehr zahlreiche Stimmen für den Krieg waren, 
dann hätten wir bereits enorme Summen verbraucht, ohne für 
Oeutſchlands Intereſſen auch nur das Geringſte erobert zu haben. 
Jetzt koſtet Preußen der außerordentliche Zuſtand Europa's die 
verhältnißmäßig nicht bedeutende Summe von dreißig Millionen, 
und dieſe iſt geräuſchlos aber vortrefflich verwendet worden und 
wird beziehungsweiſe noch verwendet, um unſere Wehrkraft in 
einen achtunggebietenden Stand zu ſetzen, ſo daß, ſollte kunftig 
einmal der Krieg als eine Unvermeidlichkeit an uns herantreten, 
er uns beſſer wie je zuvor gerüſtet finden würde. Blicken wir 
alſo, indem wir beharren an einer Politik, die ſich bis jetzt fo 
wohl bewährt hat, mit Vertrauen der Zukunft entgegen. (Zeit) 

Die Vorlagen Oeſterreichs zur Unterbreitung am deuiſchen 
Bundestage zu Frankfurt am Main ſind hier eingetroffen und 
dem preußiſchen Kabinet durch den zeitigen Vertreter Oeſterreichs 
am hieſigen Hofe, Grafen von Eſterhazy, bereits mitgetheilt wors 
den. Aus guter Quelle erfahren wir, daß in den gedachten Vor⸗ 
lagen von den deutſchen Staaten mit Motiven auch verlangt wird, 
die vier Punkte bei der orientaliſchen Frage aufrecht zu halten 
und einen Theil der bedeutenden Koſten zu tragen, welche Oeſter⸗ 
reich bei Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer für fein Kriegsheer 
verwendet hat. 

London, 27. Juni. In der geſtrigen Oberbaus⸗Sitzung 
ſagte Lord Clarendon: Die Stellung Oeſterreichs zu den Weſt⸗ 
maͤchten fii jetzt folgende: Oeſterreich habe erklart, die Donau- 
furſtenthümer kraft des mit der Türkei abgeſchloſſenen Vertrages 
bis zum Frieden beſetzt halten zu wollen, wogegen die Weſt ⸗ 
mächte nichts einzuwenden haben, zumal Oeſterreich dadurch 
verhindert wird, in eine eigentliche Neutralitäts Stellung einzu- 
treten, und die türkiſchen Truppen für die Krim disponidel 
macht. Andererſeits haben die Weftmächte Oeſterreich erklärt, 
daß, da die vier Punkte in ihrer Geſammtheit auftecht erhalten 
Loden ſollten, der dritte aber von Rußland verworfen und 

adurch unter Rußlands Verantwortlichkeit die Wiener Konfe 
Anden abgebrochen worden ſeien, die Weftmächte ſich nicht langer 
an jene vier Punkte gebunden halten. Allerdings werden jene 
vier Punkte bei den künftigen Verhandlungen wieder vorkommen, 
aber die Weſtmächte ſeien in Felge dieſer Erklärung nicht mehr 
auf dieſelben beſchräͤnkt. Was Oeſterreich betreffe, fo konne 
man daſſelbe nach dem Geſagten weder mit Recht tadeln, noch 
auch beloben. Jedenfalls haben aber jetzt die Weſtmächte freie Hand. 
2 Aus Odeſſa, 19. Juni, ſchreibt man der „Mil. 31 .“: 
rruppen, meiſt Reſerven des 2., 3, 5. Corps mit Wıtilerie, 
8 raſtlos nach dem Lager von Nikolajeff. Unſere Stadt 
E mit Soldaten überfüllt. Durch das Einrücken des Grenadier⸗ 
un iſt die Südarmee unter General Lüders, der fein Haup:s 
ber in in Kiſcheneff hat, wieder auf eine bedeutende Starke 
00 Mit der Befeſtigung Ismails und Benders werd 
mand Immer fortgefahren. Wie man vernimmt, iſt das Kom— 
o über das große Nikolajeffer Nefervelager an den Kom- 


Dienſtag, 
den 3. Juli 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
i hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


mandanten des Zten Armee-Corps, Read, übertragen worden. 
Es ſoll aus 62,000 Mann Infanterie, 17,000 Mann Kavallerie 
und 148 Geſchützen beſtehen. Die vier Koſakenpoſten, welche 
ſich auf der Landenge von Arabat zwiſchen Genüſchi und Arabat 
befanden, haben ſich auf Arabat zurückgezogen und mit dem 
Detachement des Generals Wrangel vereinigt; 80 Werſte von 
Arabat befindet ſich ein Invalidenhaus für abgedankte Soldaten 
der Aſow'ſchen Koſaken. Hier iſt der einzige Punkt in einer 
Strecke von 100 Werſten, wo man genicfbares Waſſer vor- 
findet. Nachdem das Dutzend alter Soldaten von dort nach 
Genitſchi gebracht worden, ward der Brunnen verſchüttet und 
aus dem Siewaſch oder dem Faulen See Salzwaſſer hineinge⸗ 
leitet. — Geſtern kam ein Detachement kriegsgefangener Frans 
zoſen, zumeiſt Chaſſeurs d' Afrique und Vincenner- Jäger, hier 
an. — Aus Sebaſtopol haben wir fo gut wie keine Nachrichten, 
und man iſt über die letzten Vorgänge ſelbſt in den höchſten 
Kreiſen nur ſchlecht unterrichtet. — Heute erſchienen drei Dampfer 
auf unſerer Rhede.“ 

Fürſt Gortſchakoff berichtet unterm 27. Juni: Vom 7. 
(19.) bis 15. (27.) Juni iſt nichts von Bedeutung vor Schar 
ſtopol geſchehen. Das feindliche Feuer iſt ſchwach, unſere täglichen 
Verluſte find wenig erheblich. Die Belagerer errichten neue 
Approchen gegen unſere Vertheidigungslinie. Von unſerer Seite 
wird tbätig an der Ausbeſſerung der Beſchädigungen, der Er» 
richtung von Batterien gegen die eben erwähnten Chewinements 
und der Verſtärkung der Vertheidigungsmittel im Innern der 
Stadt gearbeitet. An den übrigen Punkten der Halbinſel kein 
wichtiger Vorfall, 

Inkerman, 11. Juni. Trotz des Kanonendonners ſtellt 
das Theater der Zuaven ſeine Vorſtellungen nicht ein. Heute, 
zur Erbolung von den Strapazen der letzten Tage, if außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung (die Plätze in freier Luft). Das Orcheſter 
ertönt; die Muſik und das Horn blafen zum Angriff; eine mili⸗ 
tairifche Scene wird auf der Bühne dargeſtellt. Es kommen 
immer viele Zuſchauer. 

Petersburg. Am 18. Juni erſchienen in der Mündung 
der Narowa Angeſichts des Dorfes Gungersburg zwei feinoliche 
Schiffe und einige Kanonierboote, die zufammen über 180 Ge- 
ſchütze führten. Am 19. Zuni eröffnete dieſe Flottille das Feuer 
gegen die Uferbatterieen der Narowa und gegen das Dorf Gun« 
gersburg, wurde jedoch von unſerem Feuer empfangen und ent- 
fernte ſich nach der Inſel Sjöskar nach einer Sſtündigen Kano 
nade. Unſer Verluſt beſtebt in einem Getödteten und einem an 
feinen Wunden Geſtorbenen. — Am 20. Juni um 9½ Uhr 
Abends landete der Feind auf der Inſel Kotka, vernichtete dort 
den Telegrophen und verbrannte einige Kronsbauſer. Am 21 Juni 
nahmen die feindlichen Dampfſchiffe Meſſungen auf der Nyſtedter 
Rhede. vor. An demſelben Tage feuerten feindliche Kanonenboote 
gegen den Revaler Hafen, kehrten aber, da ſie keinen Schaden 
verurſachen konnten, zur Juſel Nargen zurück. Am 22. um 
3 Uhr Nachmittags kam ein Kanonenboot abermals au Reval 
heran und ging zurück, nachdem es 4 Schüffe mit den Werken 
deſſelben gewechſelt hatte. 5 

St. Petersburg, 26. Juni. Von Seiten des biefigen 
Mitita’r- General: Gouverneurs wird bekannt gemacht: Im Laufe 
des 11. (23.) Juni verharrte die feindliche Floute in der früs 
heren Lage. Zwei Dampfer trennten fin von detſelben und 


bewegten ſich dem nördlichen Fahrwoaſſer zu; unſere Dampf 


Kanonierboote ſchoſſen einigemal auf dieſelben. 
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Der „Merlin“, der unter Parlamentairflagge mit Depeſchen 
von Admiral Dundas nach Helſingfors gegangen war, um daſelbſt 
Aufſchluß uber das Schickſal der in Hangs Gebliebenen oder Ver— 
wundeten zu erbalten, traf am 17ten Abends von Seskär bei 
der Flotte ein und berichtete Folgendes: Der „Merlin“ hatte 
volle 24 Stunden zu warten, bis die gewünſchte Antwort kam. 
Der Offizier übergab in äußerſt förmlicher Weiſe ein Schreiben 
des Gouverneurs von Helſingfors, an Admiral Dundas adreſſirt. 
Es wird darin geſagt, daß ſaͤmmtliche Leute vom Boote des 
„Coſſack“, mit Ausnahme von vieren, die bei der Affaire ge» 
fallen ſeien, ſich in Helſingfors befänden. Was aus den ge⸗ 
fangenen, ans Land geſetzten Finnländern geworden iſt, wird in 
dieſem Schreiben nicht erwähnt, dagegen behauptet, die Engländer 
hätten nicht das Recht, ſich unter dem Schutze einer Parlamentair⸗ 
Flagge irgend einem Küſtenpunkte zu nähern, an welchem kein 
Fort ſteht; daß die weiße Flagge ſchon zu wiederholten Malen 
mißbraucht worden ſei; daß endlich die Bootsleute mit Waffen 
in der Hand ans Land gekommen ſeien, und daß man erſt dann 
auf fie gefeuert habe, als fie die Herausgabe der Waffen ver⸗ 
weigerten. Inwieweit dies alles wahr iſt, muß ſich erſt zeigen, 
wenn die Gefangenen vernommen werden können. 

Der Geſundheitszuſtand der Oſtſee- Flotte läßt nichts zu 
wünſchen übrig. — Was fie aber zu unternehmen im Stande 
fein wird, und ob fie überhaupt etwas in dieſen Gewäſſern un⸗ 
ternehmen kann, iſt noch ſehr die Frage. Kronſtadt iſt in den 
letzten Wochen dreimal rekognoszirt worden, und je genauer man 
ſich die Lokalitäten anſieht, deſto eindringlicher wird die Ueber- 
zeugung, daß der Feind ſeit vorigem Jahre die Zeit gut benutzt 
hat, um alle angreifbaren Punkte in beſtmöglichen Vertheidigungs 
zuſtand zu ſetzen. Die Hauptforts der Südſeite find Fort Con- 
ſtantine, Alexander, Peter der Große, Risbank und Kronſchlott; 
darunter Risbank das furchtbarſte. Es hat in 4 Etagen geordnet 
217 Kanonen, theils 8, theils 10zöllige. Fort Alexander führt 
120 Kanonen, Peter der Große 132, Conſtantin 35 und die 
Citadelle Kronſchlott 100 Kanonen, alle zuſammen ſomit 608 
Geſchütze. Von den zahlloſen im Hafen liegenden Kanonenbooten 
werden 17 durch Dampf getrieben und ſind viel größer als die 
Dampf- Kanonenboote der Alliirten. Dazu auf der Nordfeite 
die neuen Erdſchanzen und am Hafeneingang die verſenkten 
Schiffe — und die ſchwimmenden Batterieen und die längſt 
angekündigten flachen Kanonenboote der Alliirten find noch immer 
nicht zur Hand, 


Rundſcha u. 

Berlin. Nach dreien, in der neueſten Nummer des 

„Staatsanzeigers“ mitgetheilten Erkenntniſſen vom 16. Dezember 
v. J. und vom 3. Februar d. J. hat der Königl. Gerichtshof 
zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte den Grundſatz aufge- 
fiellı, daß gegen Beamte aus Handlungen oder Aeußerung bei 
Ausübung ihres Amtes eine Injurienklage nur dann angeſtellt 
werden kann, wenn in den Handlungen oder Aeußetungen eine 
zur gerichtlichen Verfolgung geeignete Ueberſchreitung ihrer 
Amtsbefoggiſſe zu finden iſt. 
Aus den in den größern Haspelanſtalten der Herren 
Heeſe zu Steglitz und Rammlow zu Berlin geführten Büchern 
über Einkauf von Cocons geht hervor, daß einzelne Landſchul⸗ 
lehrer ſchon hundert und mehr Thaler ausgezablt erhielten für 
eine Arbeit, die höchſtens ſechs Wochen dauert und in eine Jahres- 
zeit fällt, in welcher die Länge der Tage es ſehr wohl verſtattet, 
außer ihren amtlichen Verrichtungen den Seiden bau zu treiben. 
Deshalb bat auch, um den Seidenbau in der Provinz Branden— 
burg erſt nachhaltig einzuführen, die Regierung vom Jahre 1854 
ab auf drei Jahre dem Seidenbauverein eine jährliche Unterſtützung 
von 1650 Thlr. bewilligt. Wie dieſe für Landſchullehrer und 
kleine Handwerker auf dem Lande wichtige Sache aber auch 
wirklich immer mehr Raum gewinnt, beweiſt der Umſtand, daß 
im Jahre 1846 47 Pfd. Maulbeerſaamen vertheilt wurden und 
251 Lotb Grains; im Jahre 1854 ſchon 439 Pfd Samen und 
912 Loth Grains, außerdem 488,461 St. Sämlinge und 
20,790 Hochſtämme. 

— Die ewig ſchoͤpfende und doch unerſchoͤpfliche Liebe fordert auch 
Opfer der Vernichtung und wenn man den Urſachen der Selbſtentlei⸗ 
bung nachforſcht, ſo kann man ſich vergewiſſert halten, daß immer der 
zehnte Fall einer ſolchen einer ſchwaͤrmeriſchen oder melancholiſchen 
Verirrung zur Laſt fallt. In der Nacht zum 26. d. verſuchten wiederum 
zwei ſolcher Ungiüdlichen ihrem irdiſchen Daſein mit frevelnder Hand 
ein Ziel zu fegen. Es war dies ein in der Linienſtraße wohnhafter 
Webergeſell mic feiner Geliebten. Nachdem beide den Entſchluß gefaßt, 
ſich das Leben zu nehmen, ſchien ihnen zuerſt der Thiergarten, dieſer 
blumenreiche, des üppigiten Lebens volle Teinpel der Natur ein geeig⸗ 
neter Ort zur Vollfuͤhrung des grauſigen Entſchluſſes. Später gab 


— ae = anf, begab ſich nach dem vor dem 
elegenen Kaffeehaus „das chloͤßchen“ genannt und von hi 

Friedrichshain. Der Webergeſell hatte 10 re e 
und gab hiervon die Hälfte feiner Geliebten, die andere Haͤlfte als 
Todesmittel für ſich behalt end. Jene ſchritt auch beherzt zur That 
füllte das Pulver in eine Düte, ſteckte dieſe theilweiſe in den Mund 
und zündete dann vermittelſt eines ihr von ihrem Geliebten gereichten 
brennenden Schwammes das Pulver an. Die Exploſion erfolgte und 
firedte die Thaͤterin blutend und beſinnungslos zu Boden. Sei es 
daß der Anblick der Verletzten den Weber von ſeinem Entſchluß zurüͤck⸗ 
gebracht oder fei es, daß es ihm überhaupt damit nicht Ernſt geweſen 
genug er fuͤhlte ſich nicht bewogen, dem Beiſpiel ſeiner Geliebten zu 
folgen, ließ dieſe vielmehr ruhig am Boden liegen und ſpazierte nach 
der Stadt, ohne irgend einem Sterblichen von dem Vorfall etwas mit⸗ 
zutheilen. Erſt am folgenden Tage fand er ſich veranlaßt nach dem 
Orte der That zurückzukehren, um ſich zu überzeugen, was aus dem 
Gegenſtande ſeiner Liebe geworden ſei. Er fand von demſelben keine 
Spur und begab ſich nun zu einer Freundin ſeiner Geliebten in der 
Hoffnung, hier Näheres über deren Schickſal zu erfahren. Zu ſeinem 
Erſtaunen fand er hier die Todtgeglaubte, zwar durch Brandwunden 
arg entſtellt, aber doch in voller Lebenskraft vor. Die Erplofion hatte nur 
eine vorübergehende Betäubung hervorgebracht, nach deren Beſeitigung 
die Beſchaͤdigte die weitere Verfolgung ihres Entſchluſſes ebenfalls auf⸗ 
gegeben hatte, zumal ſie ihren Geliebten, der ihr verſprochen, an ihrer 
Seite zu ſterben, dort nicht vorfand. Dieſer entſchuldigte ſeine feige 


Frankfurter Thor 


Wortbruͤchigkeit mit der Lüge, daß das Pulver in demſfelben Augen 


blicke, wo er die Düte in den Mund genommen, zur Erde gefallen ſei. 


Das Maͤdchen, das der Sprache in Folge der im Munde erlittenen 


Brandwunden vorläufig beraubt iſt, wurde na i 
befördert und wird es Lollichdie n 
Kopenhagen, 29. Juni. Der Reichsrath wurde heute 
vom Finanzminiſter eroͤffnet. Dieſer verlas den offenen Brief, 
wodurch die Geſammt⸗Verfaſſung mitgetheilt wird. Der Inhalt 
ift folgender: Der König leiſtet den Eid auf die Verfaffungen. 
Die Miniſter ſind verantwortlich. Es wird ein Normal-Budget 
feſtgeſetzt. Abweichungen hiervon werden zweijährig bewilligt. 
Den Präſidenten erwählt der König. Die Verſammlung hat 
keine Initiative. Die Verſammlungen werden jedes zweite Jabr 
zuſammenberufen und ſind in dieſer Periode nur zweimal auf— 
lösbar. Streitigkeiten zwiſchen Provinzial Verſammlungen und 
Reichsrath entſcheidet der König im Geheimen Staatsrathe. Die 


Zuſammenſetzung des Reichsrathes iſt, wie die Verordnung vom 


25. Juli v. J. fie beſtimmt, mit Hinzufügung von 30 Mitgliedern; 
Dänemark wählt 17, Schleswig 8 und Holſtein 5. Wählbar 
iſt jeder 25 jährige; wahlberechtigt ſind dieſelben, wenn ſie 12 
Thlr. Einkommen haben oder 200 Thlr. Steuer zahlen. Hol 
ſteins Bundes verhältniſſe gehören nicht vor den Reichs rath. 
Hierdurch entſtehende Geldfragen werden jedesmal beſonders ab⸗ 
gemacht. — Zum Präſidenten des Reichsratbs hatte der König 
den Grafen Moltke auf Bregentved, zum Vice-Präfidenten Baron 
Brockdorf ernannt. Von dem Reichsrath wurden Uſſing und 
Burchardi zu Secretairen gewaͤhlt. 1 
Paris, 20. Juni. Der Platz vor dem italieniſchen 
heute Nachmittags einen ſeltſamen Anblick bar 25 15 an e ee 
größten Theil ſehr ſchoͤne, jedoch ärmlich gekleidete Mädchen lagerten 
vor dem Theater. Alle hatten ein kleines Buͤndel, ihre ganze Habe, bei 
ſich. Sie waren in Verzweiflung. Dieſe armen Maͤdchen waren Mit⸗ 
glieder der engliſchen, zur Pariſer Ausſtellung hergekommenen Schau- 
ſpieler-Truppe. (Vergleiche den geſtrigen Artikel aus Paris.) Sie 
hatten ſeit 24 Stunden nichts mehr über die Lippen gebracht, und ihre 
Hauswirthe hatten ſie aus ihren Zimmern gejagt, weil ſie die Miethe 
nicht bezahlen konnten. Sie verlangten im italieniſchen Theater Einlaß 
für eine Nacht. Der Beſitzer deſſelben, der weil nicht vorausbezahlt war, 
die Engländer heute Abend nicht mehr fpielen läßt, war grauſam genug, 
dieſen armen Opfern einer verunglückten Spekulation ihr letztes Aſyl 
zu verweigern. Der Anblick dieſer armen Geſchoͤpfe war herzzerreißend, 
und wer weiß, was aus ihnen geworden wäre, wenn nicht plotzlich die 
Riſtori, die ſich zur Probe ins Theater begab, als rettender Engel 
erſchienen waͤre! Sie vertheilte den Inhalt ihrer Boͤrſe, etwa 300 Franken. 
Die armen Englaͤnderinnen kamen außer ſich vor Freude. Sie erfüllten 
jetzt die Lüfte mit ihren Cheers, und viele warfen ſich der Riſtori zu 
Fußen und kuͤßten ihr die Hande. Madame Riſtori ſuchte fie zu beru⸗ 
higen, ſprach ihnen Troſt zu und gab ihnen das Verſprechen, daß fie 
eine Vorſtellung zu ihren Gunſten geben wuͤrde. (A. Th. Ch.) 
Die Gemahlin des Bojaren Baltſch, der in dem unglück⸗ 
lichen Duell mit Graf S. geblieben war, hat ſich, wie aus Jaſſy 
berichtet wird, ins Kloſter zurückgezogen. Sie iſt eine Tochter 
des regierenden Fürften der Moldau, Ghika. 


PNrovinziel les. 

Memel, 28. Juni. Geſtern wurden folgende 3 Schooner— 
ſchiffe: „Helene“ von Helſingfors, „Ahli“ von Finnland, 
„Alexandrine“ von Finnland, erſtere beiden mit Mehl, letzteres 
mit Mehl, Oel und Seife beladen, die ſämmtlich am 27. Mai c. 
von den engliſchen Kriegsſchiffen „Magicienne“ und „Merlin“ 
in der Nähe der finniſchen Küſte genommen worden ſind, mit 
engliſcher Beſatzung als Priſen hier in den Hafen gebracht. 


Lauenburg. In Berliner Blättern lieſt man folgendes 
Inſerat: Perpetuum mobile. Endlich iſt es gelungen, nach 
Jahre langem Bemühen ein Modell dieſes bis jetzt noch nicht 
Erfinder, der 


erfundenen Kunſtwerks zu Stande zu bringen, 
Glaſermeiſter Schröder in Lauenburg, Hinterpommern, der 
während der Zeit ſein Vermögen dabei geopfert und jetzt nicht 
im Stande iſt, dieſes Werk im großen Maßſtabe und zu einem 
beſtimmten Zwecke anlegen zu können, beabſichtigt, daſſelbe zu 
verkaufen. Maſchinenbauer, Mechaniker und mit ihnen ver⸗ 
wandte Künſtler, die hierauf reflektiren und etwas Großes 
daraus ſchaffen können, belieben ſich in portofreien Briefen, oder 
beſſer perſönlich, bis fpäteftens den 1. Auguſt d. J. an genannten 
Erfinder wenden zu wollen. Derſelbe übernimmt es ſich auch, 
wenn ihm Mittel zu Gebote ſtünden, einen Wagen zu bauen, 
der obne fremde Beibilfe fi fortbewegt. 

Stolp, 1. Juli. Geſtern hat ſich hier ein aus 271 Mit- 
gliedern beſtehender Armenpflege- und Rettungshaus - Verein 
conſtituirt. (Pom. 3.) 


Wolgaſt. Am 9. Juli ſoll der neu erbaute Kriegs Schooner 
„Frauen- Gabe“ vom Stapel gelaſſen werden, und ſtebt bei dieſer 
Gelegenheit der hohe Beſuch des Admirals der Flotte, Sr. Königl. 
Excellenz des Herrn 


Hoheit des Prinzen Adalbert, ſowie Sr. 

Minifter-Präfidenten von Manteuffel unſerer Stadt bevor. 
Stettin, 2. Juli. Geſtern fand in Frauendorf das Vogel⸗ 

ſchießen der hieſigen Handlungsgehilfen Statt. 


demſelben Augenblicke, als der Königsſchuß fiel, landete der von 


Misdroy zurüuͤckkebrende Herr Minifterpräfident Frb. v. Man- 


teuffel Cre. am Schießplatze, um der an ihn ergangenen Ein- 
ladung Folge zu geben. Vom Geh. Comm. Rath Schillow 
empfangen und geleitet, 
Schützen mit, nahm den Ehrenplatz an der Feſttafel ein und 
fuhr dann zu Wagen nach Stettin, um noch mit dem Abend— 
zuge nach Berlin zurückkehren zu konnen. (Pom. 3) 


Literatur. 


Charlotte Ackermann; 
ein Hamburger Theater-Roman aus dem vorigen 
von Otto Müller. 
Dieſer intereſſante Roman, 
dramatiſirt geſehn haben, und 
ſche überfege iſt, 
gewaͤhlten „Deutſchen Bibliothek“ 
Verlagshandlung, 
lichen erſten Wurf 
„Theater⸗Roman“ recht glücklich an jene nun ſchon ſo zahlreichen 
poetiſchen Productionen an, welche uns unfre Litteratur- und 
Kunſtgeſchichte veranſchaulichen, und unſrer Epigonen » Zeit fo 
eigenthümlich find. Wer irgend an dem Aufſchwunge der dra- 
matiſchen Kunſt in Deutſchland, der ſich großentheils an die 
Einführung Shakſpeare's knüpfte, Intereſſe nimmt, wird mit 
großem Vergnügen die hiſtoriſch bekannten Namen „Schröder, 
Ackermann, Eckhof, Brockmann“ u. a. hier durch die Poeſie 
gleichſam Fleiſch und Blut gewinnen ſehn. Und welches gefühl 
dolle Herz ſollte ſich nicht zu inniger Theilnahme bewegt fühlen 
an dem tragiſchen Schickſale der jugendlichen Hauptheldin, welche 
durch zu warmes Mitleid, durch zu ſchnelles Vertrauen, durch zu 
leichtblütiges Ueberſchreiten der gewöhnlichen Lebensſchranken, in 
friſcheſter Jugendblüthe, in voller Glorie einer kurzen, aber genial 
durchmeſſenen künſtleriſchen Laufbahn, ein Opfer ihrer Liebe 
wird! Die Durchführung der Charaktere zeigt ebenſo eine ſichre 
Hand wie eine forgfältige Vorbereitung durch hiſtoriſche Studien, 
und eine Anzahl eingeflochtener authentiſcher Briefe erhöhen noch 
den Reiz der Lectüre, welche gewiß Niemanden, am Wenigſten 
gefühlvolle Leſerinnen, unbeftiedigt laſſen wird. — 
Einen ſehr verſchiedenen Ton ſchlägt ein anderer auch zur 
„Deutſchen Bibliothek“ gehörige Roman an, der ziemlich um die⸗ 
ſelbe Zeit ſpielt: 


Jahrhundert, 
Frankfurt a. M. 1854. 


welche mit Mügge's Afraga einen fo glüd. 


Die Freimaurer; 
eine Familiengeſchichte aus dem vorigen Jahrhundert, 
von Guſtav Kühne; 1855. 
Aus Waldeseinſamkeit führt er uns zu dem patriarchaliſch-abſo— 
lutiſtiſchen Walten eines deutſchen Duodez- Fürften vom reinſten 
Waſſer, der Alles nach ſeiner Fagon ſelig machen will; er führt 
uns den Zwieſpalt des deutschen Parnaſſes vor, der ſich hier in 
den Perſonen von Klopſtock und Wieland am Klarſten heraus- 
ſtellt, dann die phyſiognomiſchen Schwärmereien des guten Lavater 
und die betrügeriſchen alchymiſtiſch⸗phantaſtiſchen Gold- und Le— 
benselixir Macher mit ihrem würdigen Repräſentanten, dem Grafen 


Nachmittags, in 


machte Se. Excellenz den Feſtzug der 


den wir bereits auf unſrer Bühne 
der auch von Porchat ins Franzö⸗ 
bildet äußerlich einen Band der ſorgfaͤltig aus. 
von der Meidingerſchen 


that. Dem Inhalte nach ſchließt ſich dieſer 
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St. Germain. Weiterhin aber erhebt ſich der weſentlich reflece 
tirende Gehalt des Romans zur philoſophiſchen Betrachtung über 
die verſchiedenen theils aufrichtigen, theils vorgeblichen Be⸗ 
firebungen für Veredlung und geiſtige Befreiung der Menſchheit. 
Die Gegenſätze des Judenthums in ſeiner edelſten und ſeiner 
niedrigſten Geſtalt; Katholicismus und Proteſtantismus in ihrer 
ſchroffen Abgeſchloſſenheit und Feindſeligkeit gegen einander, zum 
großen Theil durch Rom und Deutſchland tepräfentirt, dann 
wieder mit einander neutraliſirt, in den Beſtrebungen einzelner 
Individuen von einer zwitterhaften, jedoch ſehr intereſſanten 
Exiſtenz; — italieniſcher Pracht Cultus und achtbare, aber nüchterne 
deutſche Spießbürgerei, — dies ſind Gegenſtände welche, durch 
ſicher gezeichnete Charaktere hier repräſentirt den denkenden Leſer 
in hohem Grade feſſeln können. Dann der Jeſaitismus, die 
eben erblühte moderne Freimaurerei, die Rofenkreugerei, daneben 
der thieriſche Magnetismus, — alles charakteriſtiſche Elemente 
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, welche in der Geſchichte 
des Menſchheitlebens zu jener Zeit ſo ſehr bedeutſam hervor— 
treten. Wir finden dieſelben bier bald einzeln deutlich aus- 
geprägt zu leben vollen Figuren, bald (noch öfter) in wunderbaren 
und kaum geglaubten Combinationen. Die Perſonen haben 
größtentbeils volle Lebenswahrheit, beſonders aber die des ſou⸗ 
verainen Reichsgrafen von Hohenlohe, mit ſeiner furchtbaren Energie 
und ſeiner unerbittlichen, wenngleich immer gut gemeinten Gone 
ſequenz, feinen hohen, trefflichen Geſinnungen und feinen abſon⸗ 
derlichen Vorurtheilen. Schade, daß das Ganze, welches gleichſam 
Lebensläufe in ab- oder aufſteigender Linie enthalten ſoll, durch 
die Anordnung des Stoffes einen weſentlichen fo zu ſagen chro⸗ 
nologiſchen Mangel enthält, indem hier auf die Geſchichte des 
Großvaters die des Enkels, und dann die des Vaters von Letzterem 
folgt, und fo das Verſtändniß, hinſichtlich der erzaͤhlenden 
Perſonen nicht wenig beeinträchtigt wird. Sonſt aber iſt die 
Darſtellung und der Ausdruck eben ſo wohl wie der hochwichtige 
Inhalt vollkommen geeignet, die Aufmeckſamkeit jedes ernſter 
denkenden Mannes zu feſſeln, und einem ſolchen kann der Roman 
mit Fug und Recht empfoolen werden. Namentlich den Frei⸗ 
maurern bietet ſich hier außer manchem hiſtoriſchen Fingerzeige 
auch eine intereſſante Parallele ſeines Ordens mit den oben 
genannten Inſtitutionen, von denen man meiſtens nicht einmal 
die Schattenſeiten ordentlich kennt, und hierauf ſoll auch wohl 
der etwas zu enge gefaßte Titel des Buches deuten, welches 
weit mehr in ſich ſchließt als der Titel beſagt. 


Vermiſchtes. 
Roger iſt in Paris vom 1. Juli ab für vier Monate 
von der Direktion der großen Oper engagirt worden. Derſelbe 
wird Ymal des Monats auftreten und für jede Vorſtellung 
1000 Fres. erbalten. Roger wird mit der Alboni im „Propheten“ 
und ſpaͤter die Hauptrolle in der Oper des Herzogs von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha fingen. 

„ An der komiſchen Oper zu Paris erregt ein Choriſt 
letzt die Aufmerkſamkeit. Dieſer brave Mann hat gegenwärtig 
neun Söhne im Dienſte des Vaterlands und der Civiliſation 
vor Sebaſtopol ſtehen. — Vier ſeiner Söhne dienen in der 
kaiſerlichen Marine zwei in einem Kuraſſier-Negiment, zwei in 
der Linien-⸗Infanterie und einer fogar unter den Zuaven, 


* * 
* 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 3. Juli 1855, 

Weizen 120 —134pf. 85 — 130 Sgr. 

Roggen 120 —125pf. 70-76 Sgr. 

Erbſen 57-64 Sgr. 

Gerſte 105—1 10pf. 36 44 Sgr. 

Hafer 35—42 Sgr. 

Spiritus Thlr. 273 pro 9600 Tr. 


Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 
Berlin, den 2. Juli 1855. 


3f. Brief Geld. f. Brief, Seld 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 100 z Weftpr. Pfandbriefe 3492914 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1014104 pomm. Nentenbr. 44 — | 98 


do. v. 1852 
do. v. 1854 | 44 
do. v. 18534974 963 
St.⸗Schuldſcheine 33 872 87 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — 


Poſenſche Rentenbr. 
Preußiſche do. 
Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 
Friedrichsd'or 

And. Goldm. a5 Th. 
Poln. Schatz⸗Oblig. 


el 
E47} 
. 
Rn, 
. 


Präm.⸗Anl. v. 18553 — | — b 

Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 931] do. Gert. I. A. 883 

Pomm. do. 32 994] 984 do. neue Pfd.⸗Br. — — 

Poſenſche do. 4 | — 1014 do. neueſte III. Em. — 913 
do. do. 34] — 933] do. Part. 500 Fl. 793] 783 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 2. Juli: 
J. Petrowskl, George Link, von Memel, mit Ballaſt. E. Möller, 
Chriſtiania, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. i 
Geſegelt: S. Lepſchinski, Anna, n. New⸗Caſtle, mit Getreide. 


Angekommen e Fremde. 
Den 3. Juli. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Gräfin. v. Keyſerling n. Fam. a. Schloß Neuſtadt. Der 
Sandidat des hoͤhern Schulamts Hr. Freyſchmidt a. Berlin. Hr. Rentier 
Filmore a. London. Die Hrn. Kaufleute Czaika a. Berlin, Cauvreur 
à. Stettin, Hedding a. Leipzig und Weiß a. Birmingham. 

(Schmeizers Hotel (früher 3 Mohren) 

Hr. Partikulier Vallette a Gumem bei Stolpe. Hr. Apotheker 
Schubert a. Pr. Stargardt. Hr. Fabrikant Hartmann a. a 
Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Prenzlau und Naumann a. Berlin, 
Die Hrn. Gutsbeſiger Schiffner a. Stralſund und Gerner a. Wenteſie. 

Hotel de Berlin. 

Hr. Regiments-Arzt Dr. Grubitz a. Schneidemuͤhl. Hr. Architect 
Lembke a. Berlin. Hr. Holzhaͤndler Niemann a. Stettin. Hr. Faͤrberei⸗ 
befiger Hempel a. Königsberg. Hr. Kaufmann Leuchert a. Greifswalde. 

Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Rentier Muller a. Schievelbein. Die Hrn. Kaufleute Klein 
a. Hirſchberg und Romer a. Graudenz. 

Hotel d' Oliva. 0 

Hr. Landrath von Kleiſt n. Gattin a. Rheinfeld. Die Hrn. Haupt⸗ 
mann von Eſſen a. Schäfirei u Paſſarge a. Königsberg. Hr. Marine⸗ 
Lieutenant Koren und Hr. Schiffsbaumeiſter Rördam a. Norwegen. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier Hentſchel a. Croſſen a. O. Hr. Apotheker Knauer 
n. Gattin u. Tochter a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Stolzer a. 
Coburg und Otto a. Berlin. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Baron v. Kapeler a. Weichſelmuͤnde. Hr. Kaufm. Lebenſtein 

a, Graudenz. 


Bei Ludwig Rauh in Berlin erſcheint ſeit dem 


1. April und iſt das Uſte Heft vortäthig bei S. Anhuth, 


Langen markt Nr. 10: 


Berliner Revyne. 
Social⸗politiſche Wochenſchrift. 


Redigirt 
von 


2 
Clemens Grafen Pinto. 
Jährlich 52 Nummern, 240 Bogen ſtark, Preis vierteljäbrlih 21 Thlr. 

Ein patriotiſch geſinntes Mitglied der neupreußiſchen Partei hat 
20,00% Thir. zur Begründung obigen Journals deſtimmt; die Mit⸗ 
arbeiter erhalten fuͤr den Bogen 50 Thlr. Honorar; bereits ſind die 
bervorragendften Kapacitäten Deutſchlands zur Mitwirkung theils ges 
wonnen, theils dürfte deren Beitritt nahe in Ausſicht ſtehen. Das 
Journal wird hierdurch den Vergleich mit ſeinen engliſchen und franzoͤ⸗ 
iſchen Vorbildern vollkommen beſtehen konnen; gleich dieſen wird es 
15 dadurch auszeichnen, daß daſſelbe reich an Artikeln von ſolchen 
Männern fein wird, die nicht müßige Zuſchauer bei dem Gang der 
Begebenheiten ſind, ſondern an einflußreicher Stelle dieſelben leiten, 
von Männern, die zu ſchreiben verſtehn, weil ſie zu handeln verſtehn, 
die vermöge ihrer Stellung die Motive nicht zu errathen haben, ſondern 
tief in dieſelben eingeweiht ſind. 

Das Journal iſt ein Organ der Partei, welche hier die Kreuz⸗ 
zeitung vertritt. Doch iſt der Wirkungskreis des Journals nicht auf 
Preußen beſchraͤnkt; die Intereſſen der Partei finden in jedem Lande 
ihre Verfechter; die Artikel find deshalb abſichtlich nicht excluſiv preußiſch 
ge halten. Jeder, der in Deutſchland ſich mit politiſchen und ſocialen 
Studien befhäftigt, wird genötbigt fein, Kenntniß von dieſem Journal 
zu nehmen, das nicht wie eine Zeitung die Tages⸗Intereſſen, ſondern 
die bleibenden fozialen Fragen behandelt. 

Die beiden erſten Nummern enthalten folgende Artikel: 1) Vorwort; 
2) Von Turgot bis Babeuf, ſocialer Roman; 3) Die fociale Lüge und 
deren Kinder; 4) das Ehıfcheidungsgefes; 5) die Konkurs⸗Ordnung; 
6) Ueber den Gegenfag der Doctrin und der Empirie; 7) Engliſche 
Zuſtände; 8) Bemerkungen zur Grundſteuerfrage; 9) Geſchichte der 
Karrikatur; 10) ie Dokirin und der Landbau; 11) die Liebhaber: 
theater; 12) Die öffentlichen Arbeiten und der offizielle Kunſtgeſchmack 
in paris; 13) Tagespreſſe; 14) Wochen- und Monatspreſſe (Franzoͤſiſche 
Revuen, Reviews); 15) Zeitungs- Feuilletons; 16) Literatur (Der 
Schneider, von Holtei; de la conduite de la guerre d' Orient). 


Die „Berliner Revue“ erſcheint jeden Sonnabend 
und nimmt jede Buchhandlung Beſtellungen an. 


Im Selbfiverlage des Verfaſſers erſchien: 
„Gecrängte Beſchreibung der Ober. Pfarr 
Kirche zu St. Marien in Danzig, mit Angabe 
der darin enthaltenen Merkwurdigkeiten, als 
Wegweiſer, zunächſt für Fremde“, 
veranſtaltet von A. Hinz, Kuſter an der Ober-Pfarrkirche zu St. Marien. 
Preis 5 Sgr. 
Zu haben Korkenmachergaſſe Nr. 4. 


R. v. Hertzberg, 
Hof. Zahnarzt, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er zur Ausführung jahn« 
ärztlicher Kuren, ſowie beſonders zum Einſetzen einzelner Zähne 
und ganzer Gebiſſe noch in hieſiger Stadt verweilen wird. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 49, Saal Etage. 


Viertes Preußiſches Sängerfeſt. 

Die dritte Probe findet Mittwoch 7 Uhr im 
untern Saale der Reſſouree Concordia Statt. Da bei 
der vorigen Probe fo Mancher durch beſondere Umſtände ver— 
hindert war, bitte ich diesmal um deſto zahlreichern Beſuch. Ein 
zu geringer Beſuch der fo nothwendigen Probe, von denen ohne⸗ 
bin für die Geſammtchöre nur noch wenige Statt finden 
können, macht die Einzeichnung zur Theilnahme ungültig, wie 
ſich wohl von ſelbſt verſteht, da nur durch redliche Beſtrebung 
der Einzelnen ein ſchöͤnes Ganze entſtehen kann. 

Dr. Brandftäter. 


30 ſtarke Eichen, die ih zu Schiffsbauholz 


und Mühlenwellen eignen, ſtehen zum Verkauf beim 
A Entz auf Oſtrower Kämpe bei 
chwetz, unmittelbar an der Weichſel. 


Eben hohen Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß 
ich ſeit einiger Zeit am hieſigen Orte eine Käſefabrik 
errichtet habe, und bemerke, daß ich namentlich Limburger 
J. Sahnekäſe fabricire. Allen denjenigen, welche ſchriftlich 
oder mündliche Beſtellungen an mich machen ſollten, verſpreche 
ich prompte und reelle Bedienung unter guten Fabrikaten. 
Kriefkohl per Hohenſtein 
im Danziger Werder, im Juli 1855. 
Herrmann Klemann, 
Käſefabrikant. 


Schlesische 5 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen- 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten allgemein anerkannte Gesell- 
schaft versichert sowohl gegen Feuer- 
als gegen Land- und Wasser-Transport- 
Schaden zu den mässigsten festen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss- 
Verbindlichkeit. 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmäch- 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe- 
eial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, 
Hundegasse No. 60, nehmen Versiche- 
rungs-Anträge entgegen und ertheilen 
bereitwillig jede gewünschte Auskunft. 

J. J. & A. J. Mathy 
grosse Hosennähergasse 5. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs- Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 
Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeld, 
Langenmarkt Nro. 38., ertheilen bereitwilligst jede zu 


wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs - Anträge gern 
entgegen. 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Fischmarkt No. 26. 


Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Jettel 


find zu haben in der 
Buchdruckerei von E. Groening. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Damzig. 


